
gleiche gılt für die angeführten Maße Gulden, Viertel, Joch un: Fuß), die 199528 nıcht gern
jedesma. umrechnen möchte Die auges  ichte, dıe eınıge überflüssige Wiederholungen aus

dem ersten Beitrag nthält, wırd besonders den kenner des Wiıener Barocks interessieren,
weil S1e Lıcht auf das Werk einer etiwas zwlielichtigen Erscheinung WITL.: des TCNH1-
tekten Donato Felice d’Allıo
Der dritte Beitrag verläßt den Bereich reiner es  tsschreibung, obwohl auch sich
geschichtlichen Iraditionen verpilı  tet weiß. In einem T1e) 1ne Wiener Heimsu-
ungsschwester spricht ohanna alme bDber Zweck und Ziel des Ordens der eimsuchun!
Marıa  - und nenn‘ el fün{f Kennzeichen, die für die VO Konzıl STar. betonte Zeichen-
haftigkeit der en ın der egenwart VO:  - Bedeutung sein mußten. Diese anregenden
edanken werden ann 1n der Antwort der Herausgeberin Hildegard Waach aufgegriffen,
präzisiert und weitergeführt. In diesem etzten Kapitel gewınnt das Buch 1ne Aktualıität,
die iur alle Ordensleute VO. Bedeutung sein dürfte, weil wichtige Fragen des Ordenslebens
un! der Ordensreiorm 1n uUunNnseIrIelr Zeiıit ZUI Sprache kommen, die verdienen, weiter durch-
dacht werden. Schon dieses apitels sich die Anschaffun: des uches

Heinemann.

HACKEL, Sergi])] Die größere Liebe Der Weg der Marla ODCOVA (1891—1945).
Düsseldorif 196 Patmos-Verlag. 162 Ln 12,80
Das Buch ist 1n der €el. „Dialog miıt Gott“” erschlenen. eın Verfasser ist Priester der
russisch-orthodoxen ırche un! Dozent der University of Sussex/England.
Wer Wal Maria Skobcova? ıne vornehme Russin, die ihre Jugend 1 Kreis der Peters-
burger „Intelligentsia” verlebie Der Untertitel des uches verspricht mehr als WIT erfahren.
Denn der Verfasser bringt NnUur einige wenige Einzelheiten aus inhrem en in der Famlilie,
aQduUs ihrer 1n  el Uun! Jugend. Man möchte Yermn mehr wissen bDer ihre erstien TrTe
Wir lesen NUL, daß Marla ODCOVAa mit dem Philosophen Berdjajew, dem Dıchter

Blok un! dem Politiker Kerenskı befreundet Wäal.,. el Ehen, die s1e schloß, hatten
keinen Bestand; ihre Tel Kinder tarben Jung.
Der Verfasser beginnt mıiıt dem Tre der Oktoberrevolution 1917, als ObCcova, 26 TE
alt, Rußland verließ Uun! iın die Verbannung g1ng. Der Georgien kam sS1e nach Konstan-
tinopel, weiter nach Belgrad und schließlich 1923 nach Parıs. ort entfaltete utter
Marıa 2() Te lang unier den geflüchteten und emigrierten Russen ine Tätigkeit der
1ebe, die ihresgleichen sucht. Diese Tätigkeit ist C die acke ern ıll Und ist
ıhm gelungen, uNns ein Bild entwerifen, VOTLI dem WIT bewundernd, fast Spra stehen.
Wir verstehen die junge, vornehme verarmte Russin manchmal nicht mehr un! halten ihre
selDbDstilosen Bemühungen, ihre ane und nternehmungen fur unvernünft1ig un! VEel-

ständig, weıl auss!]!  slos, Iur S1e selbst opfervoll, ja eiz auch überaus gefahrvoll.
ber „die 1e' drängte un!' S1e andelie In den etzten Tel Jahren (1940— 1 943) galt
ihre OI! un! dornenvolle Arbeıit den en ın Paris, die VOINl der gehetzt und

tat S1e alles, sS1e verbergen der ihnen AA uch VeIl-gejagt wurden. Furchtlo
helien, DIS sS1e selbst Ravenbrück 1Ns Konzentrationslager kam Auch da noch machte
die 1e' S1e erfinderisch S1ie wurde die utter der Häftlinge KUurTrz VOI chlu des
Krieges wurde utter ODCOVAa, l MAÄTzZz 1945, ın die Gaskammer gebracht, W ! sS1e inr
hochherziges en beschloß
Es ist eın Büchlein VO.:  3 1900858 160 Selten, das uNls ber 1ne Heldin der T1S{IUS- und
Menschenliebe eichnet. Der Haupttitel „Die größere Liebe“ iıst sehr passend utter Skob-
CN ußerte einmal: „Der Weg ott durch die 1e ZU. Menschen, un! g1bt
keinen anderen Weg Beım etzten Gericht wird INld.  _ mich nicht iragen, ob ich ın meınen
asketischen UÜbungen erfolgreich gewesen bin ; INa  - wird mich Iiragen, ob ich die Uung-
rigen gespeist, die Nackten bekleidet, die Kranken und die efangenen besucht habe; 1Uur

edoyar!anach wird INa  - mich fragen”.

BALTHASAÄAR, Hans Urs VO  g anfred Der Christ auf der Bühne. Offene
Wege Band 4/5 25# kart. 16,
„Stat eiıner Einleitung” eroiine Hans Urs VO.  - Balthasar das Buch miıt einem profunden,
klar gegliederten Auf{fsatz Christ un! TIheater“* 7—31) In großen zZe1g wıe
1Mm Christentum das antike Iheater ubDberno. worden i1st. Denn T1SLIUS ist der vollkommene
Schauspieler, da bel ihm Person und zusammen{allen. In der Inkarnatıion ist ott
Mitspieler geworden. Von er bekommt der ragende un! eiragie Christ auf der ne
seine Bedeutung.
Manired Zz1ıe. das Schaffen Eliots 33—67) ‚.USd. auf die
zwischen usie und eiligem. Der Heilige ist ein Skandal {UÜr seine Umwelt, 1Nne AÄAUus-
nahme ın jeder Beziehung. Er mMuU. er scheitern. In der Annahme dieses Scheiliterns

scheinbareun! 1n dem Gehorsam der eiligen ist Der I1SIUsSs ndıre ın der Welt Das
eıtern wird ZU) Zeugnis des e1ls ın der ustie
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Wiıe unerbittlich einho nelılder nach der Möglichkeit christlıcher Existenz iın dieser
Welt ragt, zel! Hans Ur VO.  - Balthasar 69—92). nelder stellt den I15 1n den
Gesamtrahmen der VO  - ihm gestalteten es: Bel ihm s{eht un! leidet der Chriıst
untier dem KTEeUZ, rfährt ber auch die Ta des TeUZzZeESs Chrs4u
Im kürzesten Beitrag 93—100) eichnet Paul Gregor Charles EegUVY anhand seiner beiden

NN IS Beıden Fassungen geht die Möglichkeit einerFassungen VvVon J
Bösen in der Welt In der ersten Fassung Dietet der Sozlaliısmus, derÜberwindung des

glaubwürdiger als die irche die Brüderlichkeit lebt, diese Möglichkeit. In der zweıten
Fassung g1ıbt Pegu unter dem Eindruck des Leidens Christı die Frontstellun! au{f und
integriert den SOz1lal1ısmus ın das Christen ott und ensch werden ın gleicher Weise
ernst g'  * 101—135). Seine Kritik institutionellen undIso Baumer behandelt 1€e' Fabbrı
„praktizierenden” Chrıs ist nıcht pauschal, sondern individuell S1e ist aufbauend,
weiıl Fabbrı als engagierter Christ die 1e ın den Vordergrund tellt, die das T1sten-
ium TSL glaubhaift acht. Ihn interessiert der lebendige Christus, der unNns mit einem fas-
zinierenden un!' ugleich bedrohlichen Geschenk, das wieder einfordert ın dıe Welt
entlassen hat, mit der TrTeıihNel

Christentum ablehnen! und generell, wıe HansDagegen ist die Kritik Bertolt Brechts
Urs VO. Balthasar erarbeıtet 137—18: Ihn interessiert den r1ısten AL OD s1e

m1ıt ihrem Programm der universalen TUrliebe erns machen. Hier hat seiıner Der-

eugung nach das Christentum gänzlich gt Und dieses Versagen auch auf den

Stifter ZUTÜüCK, auf den geschundene: T1istus, für den rech ıne gew1sse ympathie aul-
ichkeıt des Gutseins 1n eıner noch nichtbringt Diıe entscheidende nach der MOg

SIL1LUS, eiz geht ihm el eınWelt beantwortet rech durch den Marxı
Christentum jenseilts des hıstOrischen Christeniums
Auch Tledr]: Dürrenmat({, dargeste. VO  - Manired 83—220), geht die

1e und die Veränderbarkeıt der Welt entschlüsselt ihn VO. seinem etzten Stück
Mannes au{f die ne Dr1ngt, der aufersteht, undMe her, das diıe Ges eınes

Glauben-Können scheint das absoluitie egen-seine Auferstehun nicht glaubt. Im icht-
bild ZUIi christlichen auf.

chlu.: analysiert Manifred Zuüfle James Baldwiıin 27—257) Für den arbıg Dichter
€el. die Ta! ott Waru bist Du wel. Selbst der christliche Glaube des Negers
1Sst vielleicht NUuI ein weißes Mam1 Dieses Problem 1e5 Baldwın aus der irche OS

daß alle Menschen Brüder sind. Wie alle
treten und aßt ih:; immer wieder bezeugen,

auf die gerade durch die irchewirklich aufrührenden T1ıl1ker der irche weist
verdeckte: wirklich kirchlichen Wahrheiten ZUrücCk.
Dankenswerterwelse sind alle eiträge miıt ausführlichen nmerkunge versehen, die

der ramatiker vertieien. Bel derermöglichen, sich noch intensiıver ın die Werk
ke un! der der Gedanken ist das ıne unerläßliche Wert-

der esprochenen Wer wobel die Der-
voll ist auch die ZitatioIl VO  - 10 un Baldwiıin ın ihrer Muttersprache,
etzung ın den merkungen geboten wird.
Wenige ruckfehler sind zZU vermerken: ist die Bnotenbezifferu: durcheinander:

er$  (0] (?); wird ın merkKkun! 1nNne falsche Übers geboten; 69

diıe Fußnotenziffer 206 stia schreiten scheitern heißen
en Wert, der Literaturkenntnisse mitbringt und

Dıeses Buch besitzt IUr jeden einen
dieses uches verlang eini1ges VO eser, Der

theologisch interessiert ist Das Lesen
belohnt seinen Eınsatz reichlich. ıne Frucht de5 Lesens dürite ıne ernsite Gew1lssens-

erforschun!' sein. Denn jeder Christ prä durch seın en m1 das Bild, das IMNaäa.  - sich
ob ZU

innerhal wI1e außerhalb VO. Christentum acht. Hr ntscheldet mit darüber,
tum seiner Glaubwürd1g-

ÄrTgernis der ZUI NUu: wird. Gemessen wird das TI15 Behlau
keit
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